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      Es war einmal...

      Nee, vergiss das.

      Das sind nicht diese Art von Geschichten.

      Ja, es gibt übernatürliche Wesen, Magie und Liebe in diesen Erzählungen. Aber es gibt auch derbes Benehmen, obszöne Sprache und heiße Sexszenen mit ungehobelten Alphamännchen mit miesen Einstellungen und übertrieben besitzergreifendem Verhalten.

      Willst du trotzdem noch bleiben?

      Ausgezeichnet!

      Nun, wir haben alle gehört, dass es in diesem Universum mehr Dinge gibt, als du oder ich oder irgendjemand wirklich kennt.

      Nun, diese Gruppe übernatürlicher Außenseiter testet die Grenzen dessen, was sie wissen, um das eine zu jagen, von dem sie nie dachten, dass sie eine Chance hätten, es zu kontrollieren...ihre Schicksale.

      Aber nur die Schicksalsgöttinnen können wahre Liebe bestimmen, und in Barren County, New Jersey, werden diese Urban-Cowboy-Gestaltwandler es auf die harte Tour herausfinden.

      Manchmal geht es nicht um die Familie, in die man hineingeboren wurde. Manchmal geht es um die Familie, die man sich aussucht.

      Oder in diesem Fall, die Crew.

      Lerne unsere Cowboys kennen:

      Maximillian Leeds

      Emmet Quinn

      Dante Bianco

      Kian O'Malley

      Zeke Gordon

      *Dies ist eine Reihe von miteinander verbundenen paranormalen Liebesromanen, die auch einzeln gelesen werden können, mit heißen Szenen, derber Sprache, rohem Verhalten, Heldinnen mit Kurven, Paarungsritualen, Besitzanspruchsbissen, besitzergreifenden Buchfreunden, Happy-End-Abschlüssen, anstößigem Humor und mehr.
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      Was zum Teufel mache ich hier eigentlich?

      Den schneebedeckten Weg von meiner Hütte auf Max Leeds' Grundstück zur Scheune hinunterzulaufen, wo jede Menge Arbeit auf mich wartete, war keine große Sache.

      Es war ein kurzer Spaziergang. Etwa zwanzig Minuten, und ich bewegte mich ziemlich schnell. Mit dem großen alten Grizzly, der in mir lebte, machte mir die Kälte nichts aus.

      Genauso wenig wie die frühe Stunde oder die allgemeine Stille auf der Ranch zu dieser Tageszeit.

      Die Sonne war noch nicht aufgegangen. Aber die meisten Leute auch nicht.

      Ich war größer und stärker als fast jeder andere hier, außer vielleicht Max, aber das lag daran, dass sein Monster mehr Magie als Tier war. Ähnlich wie bei Zeke, der einen riesigen Drachen in sich trug.

      Als geborener Gestaltwandler hatte ich gelernt, meine duale Natur dort einzusetzen, wo ich sie am meisten brauchte. Lange Arbeitszeiten und schweres Heben waren für mich nichts Neues.

      Landarbeit lag mir im Blut – das war schon immer so gewesen.

      Ich wurde im Willow Creek Clan geboren, mitten im ländlichen Pennsylvania, wo sich weite Felder so weit das Auge reichte erstreckten.

      Generationen von Gestaltwandlern hatten dieses Land bestellt und den fruchtbaren Boden in ein blühendes Flickwerk aus Nutzpflanzen verwandelt. Die Arbeit war hart, aber ehrlich, und lange Zeit dachte ich, das würde auch meine Zukunft sein.

      Aber die hasserfüllte Politik dieses Clans? Das war eine andere Geschichte.

      Der Alpha war ein alter Tyrann – ein Relikt aus einer anderen Ära – bösartig und feindselig, mehr an Kontrolle als an Gemeinschaft interessiert.

      Seine Art zu führen drehte sich nicht um Wohlstand oder Frieden. Es ging um Dominanz.

      Er sah jedes Problem als eine Schlacht, die geschlagen werden musste, und jeden Mann, jede Frau und jeden Gestaltwandler als Soldaten in seinem endlosen imaginären Krieg.

      Als meine Mama starb, veränderte sich etwas in mir.

      Willow Creek fühlte sich nicht mehr wie ein Zuhause an – es fühlte sich wie ein Käfig an.

      Ohne ihre beruhigende Präsenz hatte ich nichts mehr, was mich dort festhielt. Keine Familie, keine Bindungen, keine echte Loyalität zum Land oder zum Alpha. Und mit meinem Biest so nah an der Oberfläche wusste ich, dass ein Verbleiben unter seiner Herrschaft die Dinge nur verschlimmern würde.

      Er lebte vom Konflikt, aber ich wollte keine Waffe für den Krieg eines anderen sein.

      Ich wollte Frieden – Freiheit, Liebe, eine Chance auf eine echte Zukunft.

      Also packte ich das Wenige, was ich besaß, und verließ alles, was ich je gekannt hatte.

      Als ich über die Stellenanzeige für Landarbeit hier in New Jersey stolperte, antwortete ich ohne zu zögern.

      Die Wahrheit war, ich hatte es dort immer gemocht, nachdem ich in der Vergangenheit gelegentlich zu Besuch gewesen war. Mit seinen sanften Hügeln und dichten Wäldern, nur wenige Stunden von der nächsten Küste oder der Großstadt entfernt, hatte es für mich das Beste aus jeder Welt.

      Es war nicht besonders weit von Willow Creek entfernt, aber es fühlte sich wie ein völlig anderes Leben an.

      Das war mein Neuanfang, weg vom Lärm und den Kämpfen meines alten Lebens. Ein Ort, an dem ich das Land bearbeiten konnte, ohne das Gefühl zu haben, nur einen schlechten Tag davon entfernt zu sein, die Kontrolle zu verlieren.

      Diesmal würde ich nur dem Rhythmus der Erde unter meinen Füßen folgen.

      Die Bezahlung war gut, was ein Pluspunkt war.

      Ich genoss es, draußen zu sein, und die Tiere hier schienen mich zu mögen. Sie reagierten problemlos auf meine natürliche Dominanz. Selbst die langen Arbeitsstunden taten mir gut.

      Ich brauchte etwas, um das große knurrende Biest in mir zu beruhigen, und das war keine leichte Aufgabe.

      Ich kümmerte mich gerne um kleine Dinge. Genau das brauchte dieser Ort. Jemanden, der sich um die kleine Herde von Milchkühen, Ziegen, Hühnern und die anderen verschiedenen Nutztiere kümmern konnte, die auf diesem Grundstück lebten.

      Natürlich kümmerte sich Jed um die Ziegen. All diese Dolly Lees, Dolly Whos und Dolly Whats waren seine Babys. Das war völlig in Ordnung für mich. Widerspenstige kleine Biester.

      Max hatte diesen Ort Motley Crewd Gestaltwandler getauft, und ich musste dem millionenschweren Jersey Devil zugestehen, dass es eine ziemlich treffende Beschreibung dafür war. Und für uns.

      Das waren wir auf jeden Fall: eine bunt zusammengewürfelte Crew aus derben und vulgären Gestaltwandlern, die eine Schneeball-Chance in der Hölle hatten, es zu schaffen. Und trotzdem waren wir hier. Versuchten es und so.

      Es war ein Wunder, dass wir uns noch nicht gegenseitig umgebracht hatten.

      Besonders Kian. Wie dieser Stier es schaffte, jeden Tag zu überleben, war ein Rätsel, das ich noch nicht gelöst hatte.

      Mein innerer Grizzly drängte mich, dem eingebildeten Rindvieh einen Bissen abzubeißen, aber bisher hatte ich es geschafft, meine tierischen Impulse zu kontrollieren.

      Dafür, dass das gelang, waren zum Teil Penny und Jezebel verantwortlich, die auf das Grundstück gezogen waren.

      Frauen hatten die Fähigkeit, Dinge zu verbessern. Es war nicht nur ihre Anwesenheit – es war etwas Tieferes, etwas, das in ihr Wesen eingewoben war.

      Als ob sie eine stille Art von Magie mit sich trugen, ihre angeborene Sanftheit, die ihnen selbst an die rauesten Orte folgte.

      Irgendwie machte diese Sanftheit sie nicht schwach. Sie machte sie auf eine Weise stark, die Männer wie ich nicht ganz verstehen konnten.

      Es ging nicht darum, Dinge direkt zu reparieren – es ging darum, das Gewicht der Welt ein wenig leichter zu machen.

      Sie gaben Männern wie mir – und den anderen, die hier lebten und arbeiteten – etwas, das es zu beschützen galt, etwas, um das man sich kümmern konnte.

      Nicht unbedingt auf eine besitzergreifende Weise, es sei denn, sie waren deine Gefährtinnen, sondern auf eine Art, die uns bodenständiger machte.

      Als ob jemanden zu haben, der dich verankert, die dunkleren Teile von dir in Schach hielt. Wenn du jemanden zum Lieben hast, kämpfst du härter, um gut zu bleiben. Um würdig zu sein.

      Das war alles, was ich je wollte.

      Das war es, was ich mir vorstellte, was Gefährtinnen für ihre Männer taten. Vielleicht war es nur eine Geschichte, die ich mir selbst erzählt hatte – ein Märchen für Monster.

      Trotzdem glaubte ich gerne, dass jemand da draußen über das Biest hinausblicken könnte, über die Narben hinaus. Jemand, der mich daran erinnerte, dass selbst die rauesten Hände zu Sanftheit fähig waren.

      Es ging nicht darum, gerettet zu werden. Es ging mehr darum, ein Gleichgewicht zu finden.

      Und an einem Ort wie diesem, umgeben von Schweiß, Dreck und Dämonen der Vergangenheit, war Gleichgewicht alles.

      Gefährtinnen brachten Gleichgewicht. Zumindest dachte ich das.

      Stellte sich heraus, ich lag verdammt falsch.

      Komplett falsch.

      Ich rieb mir die Stirn und knurrte bei der nicht allzu lange zurückliegenden Erinnerung an einen Metallschläger, der gegen meinen dicken Schädel krachte. Er wurde von der kleinsten, kurvenreichsten und wütendsten Frau geschwungen, die ich je in meinem ganzen Leben getroffen hatte.

      Das will was heißen, da ich mit Bärenweibchen aufgewachsen war. Ich sollte dir sagen, sprichwörtliche Mutterbären waren in Fleisch und Blut noch viel schlimmer.

      Wie auch immer, ich wünschte, das wäre das Schlimmste unserer Begegnungen gewesen, aber nein. Diese kleine Feuerwerksrakete erwischte mich immer wieder.

      Vielleicht nicht mit einem Schläger. Aber Avery brauchte keine Waffe zum Angriff. Sie kam mit ihrer messerscharfen Zunge gut klar.

      Ich fing an zu glauben, dass nein ihr Lieblingswort war.

      Worauf ich hinauswill, ist, dass ich nicht nach einer Gefährtin suchte. Ich suchte nicht nach diesem schwer fassbaren Traum einer Frau, die meine Tür einrennt, um mich aus einem Leben der Einsamkeit zu retten oder mich zu einem Leben voller Liebe zu führen.

      Das heißt, ich tat das nicht mehr.

      Denn ich wusste verdammt gut, wer meine Schicksalsgefährtin war.

      Aber brachte sie mir Frieden?

      Bot sie mir einen Hauch jener Sanftheit, auf die ich vorhin angespielt hatte?

      Verdammt, nein.

      Avery war eine ganz andere Art von Frau, und unsere Geschichte würde definitiv keine gewöhnliche Liebesgeschichte werden.

      Die Frau hatte mich rundweg abgelehnt.

      Mehrmals.

      Und jeder verdammte Tag, der verging, war wie eine Prüfung für mein Biest und meine angeschlagenen Nerven. Jeder Tag, an dem sie mich ablehnte, war nur ein weiterer Test meiner Stärke.

      Ich musste meinen Wert beweisen, das verstand ich. Aber verdammt, es war schwer, an der Hoffnung festzuhalten.

      Mein Bär brummte, als die Scheune in Sicht kam. Er wollte nicht zur Arbeit gehen. Er wollte unsere Gefährtin jagen.

      Das Biest war stinksauer über meine Unfähigkeit. Er gab mir die Schuld daran, dass ich nicht beanspruchte, was uns gehörte.

      Aber er war auch mein leidenschaftlichster Unterstützer. Mein eigensinniger Braunbär war entschlossen, diese Sache zu Ende zu bringen. Und ich musste zugeben, er hatte recht.

      Das war keine Zeit, an mir selbst zu zweifeln.

      Ich würde die sexy kleine Mama und ihren süßen kleinen Sprössling, Rosalie, zu den Meinen machen.

      Lass dir das gesagt sein.

      Ob Avery sich den Tatsachen stellen wollte oder nicht, diese kurvenreiche Frau gehörte ganz mir. Sie füllte das Loch in meinem Herzen genau und eindeutig.

      Sie mochte nicht nur süß sein, aber ich mochte auch ihre saure Seite. Sie war verdammt brilliant.

      Eine nach Honig duftende Göttin von einer Frau, die hart sein musste, um zu überleben, was sie durchgemacht hatte.

      Ich bewunderte sie sehr, und mehr als alles andere wollte ich ihr zeigen, dass ich eine Chance verdient hatte. Ich musste keine Frau einschüchtern, um meine Stärke zu beweisen. Ich wollte sie aufbauen. Sie mit Zuneigung überschütten und sie und die kleine Rosie beschützen.

      Apropos Rosie, die Uhr tickte bei dieser kleinen Zeitbombe.

      Ich war ziemlich sicher, dass das Kind ein Geheimnis hatte. Aber ich wusste auch, dass sie sich dessen nicht bewusst war. Ihre Mama auch nicht.

      Der Zeitpunkt für dieses Gespräch rückte immer näher, ich musste nur meine Zunge finden.

      Ich erwartete nicht, dass das eine einfache Diskussion mit Avery werden würde. Aber das war nie etwas, und vielleicht würde sie dann die Tatsache akzeptieren, dass sie zu mir gehörte.

      Ich grinste und freute mich immer mehr auf diesen Tag. Mein inneres Monster zählte die Sekunden, bis sie meinen Anspruchsbiss trug.

      Es würde nicht mehr lange dauern.

      Besonders nach dem, was passiert war, nachdem Emmet und Jez geheiratet hatten. Ich musste sie nur aushalten, und ich wusste, wie man ein geduldiger Jäger war.

      Mein.
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      „Schwester Brown!"

      Ich zuckte innerlich zusammen – und wahrscheinlich auch äußerlich, wenn ich nach dem hochgezogenen Augenbrauen von Casey, der neuesten Ergänzung des Schulkrankenpflegeteams, gehen konnte.

      Sie schaute mich mit einer Mischung aus Belustigung und Mitleid an. Ich konnte einfach nichts dagegen tun.

      Dieser Mann hatte eine Art, die mir eine Gänsehaut verursachte, immer am Rande des Unangemessenen mit seinem übertrieben vertrauten Ton und seinem aufdringlichen Benehmen.

      Ich hatte alles in meiner Macht Stehende getan, um unserem neuen stellvertretenden Schulleiter aus dem Weg zu gehen, aber Mr. Dryden zu meiden, fühlte sich an, als würde man versuchen, einer wärmesuchenden Rakete auszuweichen.

      Irgendwie schaffte er es immer, mich aufzuspüren, wann immer ich bei der Arbeit war.

      „Schwester Brown, da sind Sie ja!", rief er, seine Stimme hallte durch den Flur wie Fingernägel auf einer Tafel. „Ich hatte gehofft, wir könnten zusammen eine Kaffeepause machen."

      Sein Grinsen wurde breiter und entblößte Zähne, die gelb und mit Tabakflecken gestreift waren.

      Die Wahrheit war, er stank wie ein alter Aschenbecher, wie der überfüllte, den mein Opa früher in seinem alten Buick hatte.

      Igitt.

      Ich widerstand dem Drang, sichtbar zurückzuschrecken, obwohl sich mein Magen protestierend verkrampfte. Warum waren es immer diejenigen ohne Grenzbewusstsein, die die Dreistigkeit besaßen, sich zu verhalten, als wären wir in irgendeiner Büro-Romanze?

      Ernsthaft. Nein, danke.

      Casey warf mir einen Blick zu, der sagte: Viel Glück, Av, mit dem bist du auf dich allein gestellt.

      Ich wollte am liebsten laut schreien. Aber ich war Profi, und wenn kleine Kinder mit blutenden Wehwehchen, verschnupften Nasen und Toilettenunfällen mir keine Angst machten, dann dieser Kerl auch nicht.

      Ich schaute noch einmal zu Casey, um zu sehen, ob sie mir helfen würde, aber nein. Sie beschäftigte sich eifrig mit den Akten auf dem Schreibtisch und überließ mich meinem Schicksal.

      Ich zwang mich zu einem höflichen, aber angespannten Lächeln und antwortete: „Danke, Herr Dryden, aber ich hatte schon meinen Kaffee."

      Und wenn er so weitermachte, würde ich etwas viel Stärkeres brauchen.

      „Oh, verdammt. Wie schade. Nun sagen Sie mir, wie geht es der kleinen Rosalind?", fragte er, und ich verkniff mir das Augenrollen.

      „Rosalie", korrigierte ich, „geht es gut."

      „Keine weiteren Vorfälle, nehme ich an. Wir hatten ein nettes kleines Gespräch, sie und ich", sagte er mit funkelnden Augen.

      „Was? Wann?"

      „Ich ließ Fräulein Dembeck sie nach dem Morgensnack in mein Büro bringen, um darüber zu sprechen, wie man nett mit seinen Freunden spielt", sagte er und lächelte mich an, als wäre er eine Art Held.

      In meinem Kopf schrillten die Alarmglocken, und es kostete mich alle Mühe, ihm nicht direkt in seinen dummen Hals zu schlagen. Ich widerstand dem Drang gerade so, indem ich mir die Tatsache vor Augen hielt, dass ich einen Job brauchte, um die Rechnungen zu bezahlen.

      Am wichtigsten war, dass ich den Mechaniker bezahlen musste, der mich gerade darüber informiert hatte, dass ich ein neues Getriebe für mein Scheißauto brauchte. Es war heute Morgen auf dem Weg zur Schule mit Rosie liegen geblieben, und wir beide waren zu spät gekommen.

      Es war das dritte Mal in diesem Jahr, dass dieses dumme Stück Metall den Geist aufgegeben hatte, und Getriebe waren nicht billig. Zum Glück konnten Rosie und ich nach der Schule mit Penny mitfahren, da sie normalerweise um diese Zeit in der Bäckerei war.

      Die Morgen würden nervig werden, da es dann am kältesten war, aber wir würden zurechtkommen. Das taten wir immer.

      Zuerst musste ich mich mit diesem Schwachkopf auseinandersetzen.

      „Entschuldigung? Sie haben was getan?", fragte ich und hoffte, ich hätte ihn falsch verstanden.

      Er war neu in der Stadt und in dieser Position, aber seit er vor weniger als zwei Wochen angekommen war, hatte ich das schlimmste Gefühl bei ihm. Als ob etwas nicht stimmte mit dem großen, dünnen Mann.

      Richtig daneben.

      Aber da ich dazu neigte, bei neuen Leuten angespannt zu sein, versuchte ich, es zu ignorieren. Meine Abwehrmechanismen waren immer in Alarmbereitschaft. Immerhin war ich eine alleinerziehende Mutter.

      Gebranntes Kind scheut das Feuer. War das nicht ein Lied?

      „Ich dachte, Sie wären froh, dass Rosalind und ich so gute Freunde werden", sagte er und nannte ihren Namen immer noch falsch.

      War er ernst?

      „Verstehe ich das richtig? Haben Sie wirklich mit meinem Kind ohne mein Wissen gesprochen?"

      Ach, zur Hölle noch mal.

      „Nun, nach diesem kleinen Vorfall mit Lisa auf dem Spielplatz gestern dachte ich, jemand sollte eingreifen, um Rosalinds Verhalten zu lenken. Ich weiß, wie schädlich es für die Entwicklung mancher Kinder sein kann, wenn man alleinerziehend ist. Ich weiß auch, dass Rosalind keinen Vater zu Hause hat. Aber Sie und ich scheinen uns gut zu verstehen, nicht wahr? Ich war mir sicher, dass es Ihnen nichts ausmachen würde⁠—"

      Tja, sah so aus, als ob mein erster Instinkt richtig war. Der Mann war verrückt.

      „Halt, Herr Dryden. Tatsache ist, dass es mir sehr wohl etwas ausmacht", sagte ich und spürte, wie diese vertraute Wut, die nur eine andere alleinerziehende Person identifizieren konnte, in mir aufstieg.

      Das war schlecht. Ich konnte es mir nicht leisten, auf der Arbeit auszurasten, aber ernsthaft? Was hatte er erwartet? Dass ich dankbar sein würde, dass er seine große Nase in meine Angelegenheiten steckt?

      Ich wusste, dass Rosie gerade Schwierigkeiten hatte, mit ihren Freunden auszukommen. Und es gab tausend mögliche Gründe für ihr Verhalten, aber ich arbeitete daran mit ihr.

      Herr Dryden hatte gerade erst an der Schule angefangen, und Tatsache war, dass er weder mich noch mein Kind kannte.

      Wie kann er es wagen?

      Mein süßes kleines Mädchen hatte in letzter Zeit Anzeichen dafür gezeigt, dass sie übermäßig emotional war. Aber ich arbeitete mit ihr an positiven Wegen, ihre Gefühle zu verarbeiten sowie an akzeptablen Möglichkeiten, diese ohne Gewalt oder Wutanfälle auszudrücken.

      Es war ein Prozess, und Fräulein Dembeck war sich dessen bewusst, da wir es gemeinsam besprochen hatten. Wir hatten sogar einen Aktionsplan entwickelt, um für den Fall zu helfen, dass Rosie während der Schule aufgeregt werden sollte.

      Und absolut keiner dieser Pläne beinhaltete, dass dieser Mann hereinmarschiert und mein Kind ohne mein Wissen oder meine Erlaubnis in sein Büro bringt. Es war mir scheißegal, ob er der stellvertretende Schulleiter war.

      „Sie haben kein Recht, mein Kind aus dem Klassenzimmer holen zu lassen für private Plaudereien in Ihrem Büro über irgendetwas, verstehen Sie mich? Sie haben ernsthaft Grenzen überschritten", sagte ich und hielt mein Temperament nur mit Mühe im Zaum.

      „Es tut mir leid, dass Sie das so sehen, Avery. Ich dachte, Sie würden es zu schätzen wissen, und ich versichere Ihnen, meine Handlungen entsprechen durchaus meiner Stellenbeschreibung", sagte er und präsentierte sich als Herr Gutmensch mit einer Aufrichtigkeit, von der ich wusste, dass sie falsch war.

      Aber ich hatte keine Beweise. Und ich brauchte meinen Job.

      „Nun, ob in Ihrer Stellenbeschreibung oder nicht, betrachten Sie dies als Ihre Mitteilung, dass ich als Rosies Mutter Ihnen oder jedem anderen Fakultätsmitglied an dieser Schule nicht die Erlaubnis gebe, mit meinem Kind allein ohne meine Anwesenheit zu sprechen. Ich werde dies in einer E-Mail an Schulleiter Jefferson schicken. Gleich jetzt", sagte ich und verengte meine Augen in Richtung des Mannes.

      Er mochte größer sein als ich, aber ich war mir ziemlich sicher, dass ich ihn in einem Kampf besiegen könnte. Und in diesem Moment wollte ich nichts mehr, als seinen dummen Arsch zu verprügeln.

      „Ich verstehe, dass Sie verärgert sind, aber ich denke, Sie werden erkennen, dass ich nur helfen wollte, Schwester Brown. Ich bin sicher, wenn Sie Zeit haben, darüber nachzudenken, werden Sie meine Bemühungen zu schätzen wissen. Keine Sorge, wir können am Montag wieder Kaffee trinken", sagte er, berührte mit seinen Fingerspitzen meinen Arm und ging weg.

      Was zum Teufel?

      Ich stürmte in das Krankenzimmer und bedeckte mein Gesicht mit meinem Pullover, damit ich hineinschreien konnte, ohne Aufsehen zu erregen.

      „Ähm, Av? Alles okay bei dir?", fragte Casey.

      „Nein! Mir geht's nicht gut. Hast du das gehört?"

      „Ja, hab ich, und ich stimme zu. Der Mann hat seine Grenzen überschritten, und er ist so widerlich", flüsterte Casey.

      „Und Kaffee? Glaubt er wirklich, ich würde Kaffee mit ihm trinken? Ugh. Nun, ich schicke diese E-Mail. Ich will nicht, dass er wieder mit Rosie spricht. Er konnte nicht mal ihren Namen richtig aussprechen!"

      Ich setzte mich an meinen Schreibtisch und öffnete eine leere E-Mail, die ich mit meiner Beschwerde und meiner Bitte füllte.

      Bevor ich es mir anders überlegen konnte, schickte ich das Ding ab. Als dringend markiert.

      Ein paar Minuten später erhielt ich eine vage Antwort von Schulleiter Jefferson, die besagte, dass sie meine Bitte an Fräulein Dembeck, Rosies Lehrerin, weiterleiten würde.

      Natürlich hatte ich ihr auch bereits eine E-Mail geschickt, und sie entschuldigte sich überschwänglich für die ganze Sache.

      Aus irgendeinem Grund war Fräulein Dembeck unter dem Eindruck, ich würde mit dem neuen stellvertretenden Ekelpaket ausgehen und er hätte meine Erlaubnis, meine Tochter zu erziehen.

      Als ob.

      Rosie hatte vielleicht keinen Vater, aber selbst wenn ich auf der Suche nach einer Vaterfigur für sie wäre, dann wäre es bestimmt nicht dieser Bleistiftschwanz-Arsch.

      Das Bild eines bestimmten Mannes kam mir in den Sinn, als ich über potenzielle Väter für meine Rosie nachdachte, aber ich schob es schnell beiseite.

      Dante Bianco gehörte nicht mir.

      Was auch immer für Spielchen draußen auf der Motley Crewd Gestaltwandler Ranch vor sich gingen, dieser Mann war nicht meine Angelegenheit.

      Klar, meine beste Freundin hatte geheiratet und sich gepaart – was, nachdem sie sich mir als neu gemachter Jersey-Teufel-Gestaltwandler geoutet hatte, ich annahm, sich auf ein Anspruchritual bezog und nicht nur auf den Rumgebumse, der dort vor sich ging – mit einem Gestaltwandler, aber das bedeutete nicht, dass alle anderen so viel Glück hatten.

      Es hatte etwa einen Tag gedauert, bis ich verstanden hatte, wovon zum Teufel Penny sprach, aber nachdem sie sich in eine sehr rote und sehr pelzige Kreatur mit Flügeln verwandelt hatte, hatte ich es einfach als Tatsache akzeptiert.

      Übernatürliche Wesen waren real.

      Und sie lebten verdammt nah bei mir.

      Ich hatte keine Ahnung, ob die anderen Mitarbeiter von Motley Crewd die Gaben von Max und Penny teilten, aber ich war sicher, dass sie mehr als menschlich waren.

      Besonders Dante.

      Er war einfach so groß und kraftvoll. Ich meine, alle Kerle waren gutaussehend, aber für mich war er die Krönung.

      Diese samtbraunen Augen und vollen Lippen. Die unmöglich breiten Schultern und dicken, saftigen Oberschenkel konnten nur das Ergebnis einer übernatürlichen Kraft sein.

      Mit anderen Worten, der Mann war zu verdammt heiß, um es in Worte zu fassen. Definitiv zu heiß für eine alleinerziehende Mutter mit breiten Hüften und Dehnungsstreifen auf Bauch und Brüsten.

      Nicht urteilen. Ein Baby zu bekommen war hart für einen Körper, vielen Dank auch.

      Ich war nicht unsicher, nur selbstbewusst. Jedenfalls hatten Dante und ich unsere Chance gehabt zu sehen, ob wir kompatibel waren, aber wir hatten diese Gelegenheit um Kilometer verpasst.

      Er wollte keine alleinerziehende Mutter als Freundin oder möglichen Partner, wenn das sein Ding war.

      Ich hatte gehört, wie er mit seinen Freunden nach dem turbulenten Kuss sprach, den wir bei Emmet und Jezebels Hochzeit geteilt hatten, und alles lief darauf hinaus, dass es ein schlechtes Timing war.

      Ich war das Mädchen, das zu viel Realität mitbrachte. Die mit dem Überschussgepäck.

      Na ja. Die Geschichte meines Lebens.
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      Die Erinnerung spielte sich in meinem Kopf ab und ich wünschte mir, dass sie es nicht täte, aber da war sie. Klar und deutlich.

      Ich legte Rosie auf ein provisorisches Bett aus ein paar Heuballen und einer dicken, gemütlichen Decke. Eine Hochzeit in einer Scheune zu feiern hatte wohl seine Vorteile, und ich grinste, als ich mein kleines Mädchen anlächelte.

      Seit ich von ihrer Existenz wusste, hatte sie mein Herz gestohlen. Ich würde alles für sie tun. Wirklich alles.

      Aber in letzter Zeit hatte ich mich unruhig gefühlt. Eine Sehnsucht nach etwas anderem in meinem Leben. Und natürlich gab mir das ein schlechtes Gewissen.

      „Sie sieht aus wie ein Engel", sagte eine tiefe Stimme neben mir, und mein ganzer Körper erschauerte.

      „Danke. Ich meine, das denke ich auch", sagte ich und stimmte Dante zu.

      Sein großer Körper fühlte sich immer so warm an, wenn er neben mir stand, und ich drehte mich leicht, um sein gutaussehendes Gesicht sehen zu können.

      Er hatte immer einen leichten Bartschatten, der seine Wangen betonte und seinen starken Kiefer definierte, und meine Finger juckten, ihn zu berühren.

      Ich hatte es geleugnet, aber ich hatte mich richtig in den Mann verguckt.

      „Weißt du, Rosie ist total vernarrt in dich", flüsterte ich.

      „Ja? Ich mag sie auch", sagte er mit einem Lächeln, das zu verblassen schien, als er zu mir heruntersah.

      Er war gut einen Kopf größer als ich, sogar wenn ich Absätze trug. Aber das hielt mich nicht davon ab, meine Hände an seiner Brust entlanggleiten zu lassen und sie in seinem Nacken zu verschränken.

      „Was machst du da, Avery?", murmelte er mit seiner unmöglich tiefen Stimme.

      „Ich wollte nur eine Theorie testen", flüsterte ich und zog ihn leicht zu mir, nur um zu sehen, was er tun würde.

      Dante beugte seinen Kopf, seine warmen Lippen streiften meine, und ich schwöre, ich spürte ihn überall. In meinem ganzen Körper. Besonders als wir uns im Dunkeln am hinteren Ende der Scheune küssten.

      Musik und Geplauder von der Hochzeitsgesellschaft verblassten im Hintergrund, und alles, was ich wollte, war, ihn weiter zu küssen. Aber Dante hörte auf.

      Kopfschüttelnd trat er zurück, seine warmen samtigen Augen wirkten gehetzt, als sich Schritte näherten.

      Es waren Penny und Max. Der Besitzer der Ranch klopfte Dante auf den Rücken, und die beiden gingen weg, ließen mich und Penny mit Rosie zurück.

      Ein paar Minuten später bat ich Penny, auf meine Kleine aufzupassen, während ich Dante suchte. Ich musste wissen, ob er dasselbe fühlte wie ich.

      Irgendetwas an diesem Kuss hatte ein Feuer in meinem Blut entfacht, und ich wollte, nein, ich brauchte ihn, um mir zu helfen, es zu verstehen. Nur als ich ihn fand, redete er gerade mit Max.

      „Ich kann nicht. Sie ist eine Mutter mit zu vielen Verantwortungen!"

      Dantes raue Worte hatten mich erstarren lassen, und ich ging an diesem Abend, ohne mit ihm zu reden. Tatsächlich hatte ich ihn seitdem gemieden. Während der Feiertage war es mir gelungen, Abstand zu halten.

      Aber Rosies Geburtstag war nächste Woche, und sie hatte gefragt, ob Danny – so nannte sie Dante – zu ihrer Party kommen könnte.

      Was für eine Mutter wäre ich, wenn ich nein sagen würde? Außerdem feierten wir auf der Ranch. Es wäre ziemlich unhöflich von mir, ihn auszuschließen.

      Ich hatte die Einladung mit seinem Namen in meiner Handtasche, zusammen mit einer Handvoll anderer, die ich adressiert und in frankierte Umschläge gesteckt hatte.

      Dante mochte nicht der richtige Mann für mich sein, aber er war freundlich zu meiner Tochter. Sie liebte den großen Cowboy, und das reichte aus, um ihn einzuladen.

      Wie ich bereits sagte, ich würde alles für meine Rosie tun.

      Den großen, kräftigen Mann zu ignorieren würde nicht einfach sein. Aber ich würde es schaffen.

      Alles, was ich tun musste, war, mich daran zu erinnern, dass er mich nicht wollte.

      Oh nein. Keine Mama mit einer fertigen Familie.

      Herr Sexy Cowboy wollte eine Jungfrau, irgendeine mythische, unberührte Jungfer, die perfekt in seine kleine Fantasiewelt passte, wo Frauen barfuß und schwanger in seiner Küche blieben.

      Typen wie er wollten alle einen echten Damsel-in-Distress-Typ. Die Art, bei der er den Ritter in glänzendem Fell oder was auch immer spielen konnte, so lange es dauerte, bis er gelangweilt war und weiterzog, und nun, ich war einfach nicht so.

      Rosie war der unwiderlegbare Beweis dafür, dass ich so weit von jungfräulich entfernt war, wie man nur sein konnte.

      Ich konnte nicht sagen, dass ich von Dantes Ablehnung überrascht war. Aber ich war enttäuscht.

      Schrecklich enttäuscht.

      Ich musste darüber hinwegkommen. Über ihn. Denn ehrlich? Ich hatte keine Zeit, sie an jemanden zu verschwenden, der mich nicht wollte oder mich nicht so akzeptieren konnte, wie ich war.

      Nicht einmal große, sexy Jemande, die mein kleines Mädchen wie eine Prinzessin behandelten und so höflich und sanft waren wie kräftig und gutaussehend.

      Okay, ich war lächerlich.

      Um ihn zu trauern war idiotisch.

      Ein Kuss machte noch keine Beziehung, und obwohl ich dachte, es war ziemlich nett – und damit meinte ich erdbewegend – empfand Dante offensichtlich nicht dasselbe.

      Ich war viel besser dran, nachdem ich den verflixten Mann in die Freundschaftszone geschoben hatte, wo mein Verlangen nach ihm hoffentlich einen schnellen Tod sterben würde.

      Nur funktionierte es nicht.

      Ich träumte immer noch von ihm. Stellte ihn mir immer noch vor, wenn ich meinen kleinen persönlichen Massagestab in der Dunkelheit der Nacht benutzte, wenn ich ganz allein in meinem Bett lag.

      Scheiße.

      Die Glocke läutete, ihr scharfer, vertrauter Ton hallte durch die Flure und signalisierte den Countdown: noch zwei Stunden zu gehen.

      Ich atmete langsam aus und erinnerte mich selbst daran, dass ich es durchstehen könnte.

      An den meisten Tagen war es erfüllend, eine Schulkrankenschwester zu sein.

      Die kleinen Siege hielten mich am Laufen – aufgeschürfte Knie versorgen, ängstliche Schüler beruhigen und gelegentlich der einzige Erwachsene sein, der einem bedürftigen Kind wirklich zuhörte.

      Aber heute war nicht wie die meisten Tage.

      Nach Mr. Drydens kleiner Enthüllung über das Gespräch mit Rosie war meine Laune im Keller.

      Die Zeit schlich dahin, und ich war immer noch erschüttert von den Worten dieses Mistkerls.

      Kein Vater zu Hause.

      Was wusste Dryden, oder irgendjemand anderes, über mein Leben oder das von Rosie?

      Ich wusste nie viel über den Mann, der ihr Vater war. Er war nicht wirklich mein Freund oder so etwas.

      Nur ein Typ, mit dem ich einen One-Night-Stand hatte, der dazu führte, dass ich mit gerade mal dreiundzwanzig Jahren schwanger wurde.

      Sowas passiert doch oft, oder?

      Das machte mich nicht zu einem schlechten Menschen. Ich war keine Schlampe oder leicht zu haben oder was auch immer meine eigenen Eltern gesagt hatten, als ich ihnen die Neuigkeit erzählte.

      Es dauerte lange, bis ich über ihre Ablehnung hinwegkam, aber inzwischen hatte ich mich damit abgefunden. Wir brauchten keine solche Negativität.

      Meine Eltern hatten keinen Anteil an meinem Leben oder dem von Rosie. Ebenso wenig wie jeder, der auf mich oder mein Kind herabschaute.

      Scheiß auf jeden, der dachte, er hätte ein Recht darauf.

      Ihr Vater sollte nur ein One-Night-Stand sein. Er war auf der
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